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Vorwort  
Margret Rasfeld 

Schulen sind in den meisten Regionen dieser Erde die gesellschaftlichen Institu-
tionen, die, in Ergänzung zu den Familien und heute auch den multimedialen 
Einflüssen, das Aufwachsen und die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
zu ihren je eigenen Persönlichkeiten am intensivsten prägen, am umfassendsten 
auf sie Einfluss nehmen. Das zeigt sich allein schon in der zeitlichen Inanspruch-
nahme der Mädchen und Jungen durch die Schule. Ob es sich um Ganztags-
Schulen handelt oder auch nicht: Kindheit ist Schul-Zeit. Jugendzeit ist Schul-
Zeit. Kinder und Jugendliche sind in der Lebensspanne von etwa 6 bis 18 Jahren 
vor allem Schul-Kinder, eben Schülerinnen und Schüler. Schulen prägen die Ein-
stellungen und Haltungen, sie prägen das SELBST- und das WELT-BILD der 
Kinder. Auch dazu wurden die Schulen ja geschaffen.  

Durch Schulen wollen sich Gesellschaften immer wieder neu – bzw. oft in 
alter Weise – re-konstruieren und re-konstituieren. Das tun sie nicht nur durch 
das, was in den offiziellen Lehrplänen steht, das tun sie vor allem durch das, was 
wir als den heimlichen Lehrplan bezeichnen: das Insgesamt an jeweiliger Schul-
kultur. Fragen dazu sind z. B.: 

• Steht der Mensch als Gesamt-Persönlichkeit im Mittelpunkt oder eher das 
Abarbeiten von Stoffplänen?  

• Prägen Standards und Normierung das Lernen oder eher die Einzigartigkeit 
und die – unverletzbare – Würde eines jeden Menschen, gerade auch die 
Würde der Kinder? 

• Bestimmen umfassende Kontrollen den Schulalltag oder ein prinzipielles 
Vertrauen? 

• Erschließen sich die einzelnen Mädchen und Jungen individuell ihre je eige-
nen Lernschritte oder findet angeordnetes Lernen im „Gleichschritt-Marsch“ 
statt? 

• Werden Problemstellungen kreativ angegangen, zu lösen versucht oder vor-
wiegend Fakten auswendig gelernt? 

• Werden Herausforderungen gemeinsam bewältigt oder Einzelbewertungen 
in Konkurrenz untereinander gesammelt?  
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Kurzum: Bietet Schule als Entwicklungskontext ausreichend von dem, was vor 
dem Hintergrund eines nachhaltigkeits- und demokratiebasierten Menschenbil-
des wirklich zählt: individuelle und gemeinsame Gestaltungszeit; wertschätzende 
Beziehung zwischen allen Partner:innen, auch zwischen allen Generationen; Par-
tizipation, also die Teilnahme und Einflussmöglichkeit im Prinzip auf alle Ent-
scheidungen; die Übernahme von Mit-Verantwortung für alle Angelegenheiten, 
für alle Aufgaben und Herausforderungen; Sinn in allem Tun und auch im Las-
sen. 

Bei dem prägenden Einfluss von Schulen auf die jeweilige Individualentwick-
lung wie auch auf die gesellschaftliche, auf die gesamtgesellschaftliche Entwick-
lung, muss es ein Gebot sein, wissen zu wollen und immer wieder zu erforschen, 
welche Wirkungen einzelne Schulen und das Schulsystem insgesamt erzeugen. 
Dass sich die Montessori-Schulen diesem „Selbstüberprüfungsgebot“ mit der 
vorliegenden Studie nun bereits zum zweiten Mal gestellt haben, ist ein erster 
Grund, weshalb die vorliegende Arbeit hohe Achtung und ausdrückliche Aner-
kennung verdient! Denn nur wer sich der Selbstüberprüfung stellt, wer sie pflegt, 
wer sie weiterentwickelt, wem sie zur Selbstverständlichkeit des pädagogischen 
Gesamtkonzepts wird, der wird sich zu dem profilieren können, was das gewollte 
Eigene ausmachen soll. Dabei ist klar: In einer Welt des Wandels muss die Wei-
terentwicklung die Grundlage dafür sein, was lebendig als die eigene Substanz 
zukunftsfähig, zukunftsgeeignet, zukunftsschaffend bleiben soll.  

Das zweite, was ich im Blick auf die vorliegende Arbeit würdigen möchte, ist, 
dass die ehemaligen Montessori-Schülerinnen und -Schüler selbst zu Wort kom-
men. Denn in aller Regel, jedenfalls viel zu oft, sind die Kinder und Jugendlichen 
die Objekte einer Untersuchung und nicht deren Subjekte. Für eine Pädagogik 
aber, für die der Grundsatz „Hilf mir, es selbst zu tun“, Weltgeltung erreicht hat, 
kann und darf es gar nicht anders sein, als dass das differenzierte Insgesamt der 
subjektiven Sichtweisen den entscheidenden objektiven Qualitätsbefund dar-
stellt. 

Die Pädagogik von Maria Montessori ist vor dem Hintergrund der ökologi-
schen, der sozialen und der Sinnkrisen hoch aktuell. Das Verstehen von Zusam-
menhängen, die Verantwortungsübernahme für das eigene Lernen und für das 
Mit-Lernen mit anderen, für den Schutz unseres Planeten, für Würde und Ach-
tung, die Erfahrung von Kooperation, von uneigennütziger Liebe und nicht vor-
gegaukelter Harmonie, von umfassender Gerechtigkeit zwischen Erwachsenen 
und Kindern und weltweit zwischen Völkern, der Blick auf die Veränderung der 
Welt in Richtung auf eine einzige, friedliche Nation (nazione unica), das alles ist 
Wesenskern der Kosmischen Erziehung, der Friedenserziehung, der Montessori-
Pädagogik „gut-hin“. Dazu ist es wichtig, dass junge Menschen an sich glauben, 


